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Gold und Lehm,
Kunst und Alltag,
Wiroth und Frank,
Renéund Michèle,

Komplementarität und
Zerrissenheit.
Dieser schöne

Text−Bild−Band, daserste
gemeinsame Buch desin

Luxemburglebenden
Künstlerpaars Michèle
Frankund René Wiroth,
vereint Gegensätze und
stellt Gemeinsames
einander gegenüber.

MICHELEFRANK, RENÉ WIROTH

Zwischen Symbioseund
EigenständigkeitEs steckt voller gelebter

Dualismen dieser beiden Men-
schen, deren künstlerisches
Schaffen und deren Zweierbe-
ziehung das Wesentlicheihres
Seins ausmacht.
Abwechselnd stellen die

beiden Künstler die verschie-
denen Aspekte ihres Lebens
und Schaffens dar, ohne sich
zuproduzieren. Esist einsehr
persönliches, unverschämt of-
fenes Buch. Es ist eine Reise
durchdie HöhenundTiefenei-
ner ganz "normalen" Bezie-
hungzwischenzwei Menschen
und ihren Eigenschaften und
Verhaltensweisen. Wobei der
Mann überhaupt nicht aus-
schließlichdas Männlicheund
dieFraudas Weiblicheverkör-

pert, aber auch das Gegenteil
ist nicht der Fall. Das künstle-
rische Schaffen dieses Paares
lebtvondemHinundHer, dem
Ziehen und Zerren zwischen
notwendigem Alleinsein und
ersehnter Symbiose. Wiroth
und Frank lassen die LeserIn-
nen teilhaben an ihrem Wer-
den, Schaffen, StreitenundSu-
chen, als Menschen wie als
Künstler. Die LeserInnen kön-
nen, wenn sie möchten, i m
Textteil diese Suche miterle-
ben: mal aus seiner Sicht und
mal ausihrerSicht. Siekönnen
sie mitverfolgen, diese Prozes-
se des menschlichenFortkom-
mens – im gemeinsamen, i m
gesellschaftlichenundimindi-
viduellen Werden. Undsiekön-
nen sich und ihr eigenes Le-
benwiederfindenindemeinen
oder dem anderen Aspekt.
Ja, die LeserInnen werden di-
rekt angesprochen und einbe-
zogen.

Parallel dazusinddie Werke
der Künstler in den Text wie
eingewebt, ihre Bilder undsei-
ne Objekte. Sie laden ein, bei

Französische Originalfassung:
MichèleFrank, René Wiroth, "L'oretl'argile- l'art etle
quotidien", ISBN2−9599827−0−3, 48 €.
Deutsche ÜbersetzungvonAlbert Hilbold:
MichèleFrank, René Wiroth, "GoldundLehm- Kunst
undAlltag", ISBN2−9599827−9−7, 48 €.

der Lektüre derleidenschaftli-
chen Textpassagen zwischen-
durch eine Pause einzulegen,
vielleicht das Ihre, das Seine,
die Gemeinsamkeiten in der
Kunst zuerkennen.
Und dieser Kunst−Bildband

kann auch einfach als Augen-
schmaus genossen werden.
Denn die Objekte von Wiroth
und die Bilder von Frank
schmücken nicht nur dieses
ihr Leben beschreibendes
Buch in ganz wunderbarer
Weise, sondernsie wirkenvor
allemfür sich selbst: die ein-
fühlsamen Bronzeskulpturen
von Wiroth und seine Gips−
Performances am lebenden
Menschen sowie die aus-
drucksstarken Bilder von
Frank, die durch kräftige Far-
ben und abstrakte, häufig
energiegeladene Formen wir-
ken. Ein Buch zumLesen und
Miterleben und ein Bildband
zumBlätternundGenießen.
Ein Paar lebt hier in seiner

Kunst die sprühenden Gegen-
sätze auf der Suche nach Ver-
einigung und Selbstverwirkli-

chungimKontext von Gesell-
schaft undFreundschaft− und
wir dürfendabei sein.
Für mich ein ganz persönli-

ches und intensives Buch−Er-
lebnis. EinErlebnis, dasinder
französischen Original−Fas-
sung eindringlicher, poeti-
scherist als in der deutschen
Übersetzung. Es liegt wohl an
der deutschen Sprache, dass

die Emotionalität in der deut-
schen Fassung weniger stark
wirkt und die Botschaft nicht
so unter die Haut geht. Dabei
sprechen in der einen wie in
der anderenFassungdieFotos
vonden Werkender beidenih-
reeigeneSprache.

Barbara Hess

PeterStamm:
UngefähreLandschaft,
Roman, Arche Verlag
Zürich-Hamburg2001,
192Seiten, 18,50 €;
Blitzeis, Erzählungen,
Arche VerlagZürich-
Hamburg1999,
143Seiten, 17 €;
Agnes, Roman, Arche
VerlagZürich-Hamburg
1998, 160Seiten, 17 €.

LESUNGI MCASINOFORUMD'ARTCONTEMPORAIN

Abenteuer LesenAm6. Mai war
Peter Stammzu Gastin
Luxemburg undlasaus
einigenseiner Werke.

Inzwischen sind sie dabei,
sich zur Institution zu mau-
sern, die Veranstaltungen der
Lieszeechena.s.b.l. i mCasino−
Forum d'art contemporain.
Wer wie der Autor Peter
Stamm Lesen als das letzte
Abenteuer in der heutigen
Zeit ansieht, sollte an diesem
Abend des 6. Mai auf seine
Kostenkommen.
Der erste Text, ein Auszug

aus dem Roman Ungefähre
Landschaft handelt voneiner
norwegischen Zöllnerin, die
zumersten Mal denPolarkreis
verlässt und nach Frankreich
reist, um einen dänischen
Monteur wiederzusehen. Eine
ungewöhnliche, innüchternen
Worten beschriebene Reise,
die der Protagonistin neue Le-
bensperspektiveneröffnet.
ImAnschluss daranbrachte

der 1963 geborene Autor eine

Peter StammbeimSignierenseiner Bücher am6. Mai imCasino
Forumd'art contemporainin Luxemburg.

(Foto: Maria-Theresia Kaltenmaier)

Geschichte aus der Sammlung
Infremden Gärten zu Gehör,
dieimHerbst erscheinenwird.
Eine Frauversorgt den Garten
ihrer Nachbarin und lässt da-
bei die Geschichte von Ruths
Familie Revue passieren. Dass
dieseErzählunginderSchweiz
angesiedeltist, wirdeigentlich
nur an einem einzigen Wort
deutlich, nämlich "Papeterie".
Wie Stamm verschmitzt ein-
räumte, wollte er seinem Hei-
matland wenigstens auf diese
Weise die schuldige (?) Reve-
renzerweisen. DenHöhepunkt
sparte sich der Gast, drama-
turgisch geschickt, bis zum
Schluss auf: ein durch ein
Missverständnis ausgelöstes
Liebesexperiment, an dem
zwei Männer, einEuropäer und
ein Amerikaner, sowie eine
schöne Inderin beteiligt sind.
Schauplatz des Geschehensist
eine WGinNewYork, dochdas

ist eher zweitrangig. Wenn
denneines deutlichwirdinPe-
ter Stamms lakonischen Tex-
ten, dann dies: Fremdheit und
Nähesinduniverselle mensch-
licheErfahrungen, ganzgleich,
an welchemOrt der Welt seine
Figurenleben.
Peter Stamm, 1963 im

schweizerischen Weinfelden
geboren, kehrte nach Lehr−
und Wanderjahren, die ihn
durch die ganze Welt führten,
in die Eidgenossenschaft zu-
rück. Damit war er der ideale
Gast für die Veranstaltung im
Casino, die diesmal im Rah-
men der Ausstellung "Da und
fort. Leben in zwei Welten"
stattfand. Lieszeechen möchte
sich deshalb nicht nur beim
Museumsteam, sondern auch
ganz herzlichbeimDüdelinger
Zentrumfür Migration bedan-
ken, in dessen Räumlichkeiten
die der Schweiz gewidmete
Ausstellungzusehen war.

Angela Wicharz−Lindner
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WOLF HAAS

SagzumAbschied
leiseServus

ZumLeidwesen
seiner Fansbeendet

der Österreicher
Wolf Haasseine Serie
mit Si mon Brenner.

Mit bereits fünf Bänden um
den Protagonisten Simon
Brenner hat sich Wolf Haas ei-
ne stetig wachsende Fange-
meindeerschrieben. Auchuns
hat sein Band Wie die Tiere
(ExLibris 1/02) durchseineun-
verwechselbare Sprache und
dengalligen Humor sofort fas-
ziniert. Doch von Anfang an
hat der Schriftsteller seinen
LeserInnen nicht mehr als
sechs Bände in Aussicht ge-
stellt und nunist es unweiger-
lich so weit, der Krimi Das
ewige Lebenist derletzte mit
Brenner als Ermittler.
Wasaberfasziniert dieLese-

rInnen so an dieser Serie?
Ganz sicher nicht die Ausge-
feiltheit des Plots, sondern
eher der unverkennbare
Schreibstil. Der Autor hat näm-
lichzwischensich und die Le-
serInnen einen geschwätzigen
Ich−Erzähler gestellt, der vor-
gibt den Protagonisten schon
von Kindesbeinen an zu ken-
nen. In jedem Band beginnt
der Erzähler seine Geschichte
mit "Jetzt ist schon wieder
was passiert" und kommen-
tiert dann meinungsstark den
Fortlauf der Ereignisse, wobei
keinesfalls nur Brenner im
Zentrumseiner verbalen Atta-
cken steht. Auch die LeserIn-
nen, dieungeniert mit duange-
sprochen werden, bekommen
hin und wieder ihr Fett weg.
"Wenn du das nicht verstehst,

kann ich dir auch nicht hel-
fen." In Stammtischmanier
schwadroniert der Erzähler
über Gott und die Welt, ohne
auf Grammatik zu achten.
Während er in Halbsätzen,
dieabundanauch Austriazis-
men aufweisen, dahinredet,
wechselt er stellenweise die
Sprachebene, waszuvölligab-
surden Aussagen führt und
beimLesenimmer wieder Hei-
terkeitsanfälle auslöst. Alle
diese lesenswerten Macken
des Erzählers, gepaart mit der
Vorliebe des Schriftstellersfür
exotische Todesarten haben
Haas schon längst vom Ge-
heimtipp zum Kultautor auf-
steigenlassen.
In Das ewige Leben jon-

gliert der Sprachakrobat noch
einmal meisterhaft mit seinem

Vokabular. Zum Abschluss
lässt er den Protagonisten in
das Haus seiner Kindheit i m
Grazer Vorort Puntigam zu-
rückkehren. Langeerfreut sich
Brenner aber nicht an seiner
Heimatstadt, denn schon bald
liegt er dort auf der Intensiv-
station. Als er drei Wochen
später aus dem Koma er-
wacht, sagt manihm, er habe
sich selbst eine Kugel in den
Kopf gejagt und den Selbst-
mordversuch wie durch ein
Wunder überlebt. Brenner be-
harrt jedoch darauf, dass ihn
die Grazer Polizei aus dem
Weg habe räumen wollen.
Schließlich hat er vor dreißig
Jahren zusammen mit drei an-
deren Polizeischülern, darun-
ter auch demheutigen Grazer
Kripochef, eine mehr als hefti-
ge "Jugendsünde" begangen.
Sollte diese jemals an die Öf-
fentlichkeit gelangen, wäreder
Kripochef wohl die längste
Zeit i mAmt gewesen. Umihm
dieses Tatmotiv beweisen zu
können, verlässt Brenner vor-
zeitig die Klinik und manife-
stiert dabei mehrmals, dass er
tatsächlich so etwas wie das
"ewige Leben" besitzt. Wie an-
ders könnte es sonst möglich
sein, dass er sich, trotz unaus-
geheilter Gehirnverletzung,
nicht nur mit der Polizei, der
Drogenmafia und der Grazer
Bürgerwehr anlegt, sondern
auchnochhalbblindeinehals-
brecherische Mopedfahrt hin-
ter sich bringt, ohne dabei
Schadenzunehmen. Alleseine
Ermittlungen gipfeln in einem
furiosen Ende, wobei Haas
dann auch das Geheimnis um
seinen Ich−Erzähler lüftet und
den LeserInnen klar wird, wa-
rum Brenner nun nicht mehr
ermittelnkann. Wieschade!

NellyRech−Eirich

WolfHaas: Dasewige
Leben, Hoffmann &
CampeVerlagHamburg
2003, 222S., 17,90 €.

ERANKROBAND

Von Schotten und
Indianern

Schottische Siedler werden
im Wilden Westen von India-
nern angegriffen. In dem Ge-
mengegehtleidereineSteinla-
wine ab, die alle Kämpfenden
ineinemTal einschließt. Daes
kein Entkommen gibt, rottet
mansichzusammenundgrün-
det viele schottisch−indiani-
scheFamilien, wobei mansich
auf indianische Vor− und
schottische Nachnamen ei-
nigt.
Generationen später ver-

liert die amerikanische Armee
inder GegendeineBombe. Die
Detonationlöschtzwar dasge-
samte Dorf aus, öffnet aber
auch das Tal, und so spaziert
einkleiner Junge namens Klei-
ne Feder McAbony hinaus in
die Zivilisation. Es dauert
nicht lange, bis er gefunden
wird und bei einem Sheriff,
dessen Ehe kinderlos geblie-
benist, einliebevolles Zuhau-
se findet. Schnell sorgt der
Bub, der nie einen Fernseher
gesehen hat, riechen, fühlen
und schmecken kann wie nie-
mand sonst, gerne auf dem
Kirchendach sitzt und sehr
einfache, aber ungeheuer klu-
ge Sachenvonsichgibt, nicht

nur für Erstaunen, sondern
rührt auch so manches Herz
bis ins Mark. Sein Bekannt-
heitsgrad steigt, bis der Gou-
verneur, dessen Wiederwahl
zumersten Mal seit Jahrzehn-
ten auf der Kippe steht, auf
denJungen aufmerksamwird,
undihnfüreinegroße Medien-
schlachti mWahlkampf verein-
nahmt.
Klingt aber kitschig, meinen

Sie?Inder Tat, die Gemütslage
wechselt bisweilen bei der
Lektüre. Einiges aber muss

man dem Autor lassen: Die
Ideeist pfiffig, under setzt sie
so flott, augenzwinkernd und
konsequent um, dass es schon
wieder Spaß macht. Außer-
demsind mancheÄußerungen
von KleineFeder durchausein
oderzwei Nachgedankenwert.
Und dann kommt der Wahl-
kampf mitsamt derin Amerika
üblichen Medien−Talkshow−
Schlacht, und dagibt es dann
eineappetitlichePersiflageauf
sensationsgeile Fernsehsen-
der, −produzenten und −mode-
ratoren, asoziale Trittbrettfah-
rer, moralinsaure religiöse
Fundis und alles, was die
amerikanische Gesellschaft
laut eigenem Fernsehpro-
grammnochsoanunangeneh-
men Zeitgenossen zu bieten
hat, schön abgewatscht bis
zum unvermeidlichen Ende,
das so happy gar nicht ist,
oder doch? Einflott geschrie-
benes, unterhaltsames Mär-
chen, gespickt mit beliebten
Klischees, nach demSie grei-
fen können, wenn Sie sich gut
unterhaltenlassen wollen und
es mal gerade nicht die Weltli-
teratur sein muss.

SuzanneKönig

EranKroband: Kleine
Feder McAbonyoder wie
mandie Herzender
Menschenliest, ausdem
EnglischenvonIrmela
Erckenbrecht, Scherz
VerlagBern2002, 249S.,
14,90 €.

Wieeinkleiner Jungezu
einemseltsamen Namen

kommt undin der
amerikanischen
Innenpolitikeine

tragende Rollespielt.

BILL FITZHUGH: McJesus
(sk) − Dan ist als erfol greicher Werbetexter ei n viel beschäfti gter
und vor allemdoppelt gestresster Mann, da er sich nebenbei auch
umsei ne Mutter Ruth kümmern muss, die i hre Medikamente ge-
gen Altersdemenz gerne vergisst, dann randalierend die öffentli-
che Sicherheit gefährdet und spektakuläre Schäden verursachend
Dans Kontostand auf niedri gem Niveau hält. Da taucht Michael
wieder auf, Dans Zwilli ngsbruder, der als Priester jahrelangi n Af-
rika gearbeitet hat. Michael ist schwer krank, aber ohnejede Ver-
sicherung. Dan weist sei nen Bruder auf sei ne Versicherungskarte
i n ei ne Kli nik ei n, wo Michael kurze Zeit später stirbt. Umder dro-
henden Anklage wegen Versicherungsbetrugs und ei nem rasen-
den Werbetexter mit Mordabsichten zu entgehen, dessen geniale
I dee Dan gerade geklaut hat, schl üpft er kurzerhand in Michaels
Rolle und begi nnt für ei ne Nonne zu arbeiten, die energisch ver-
sucht, ei n klei nes Hei mfür Gestrandete gegen den Hypotheken-
druck der Banken zu vertei di gen. Als Werbeprofi wirdi hmschnell
klar, dass eine spektakuläre Akti on her muss. Und diese Nonne
geht i hmbald auch nicht mehr aus demKopf.

ist ei n fl ott geschriebener Roman mit kräfti gen und
sehr vergnüglichen Seitenhie-
ben auf die Werbewelt, den
Klerus und die amerikanische
Benefiz−Gesellschaft. Augen-
zwinkernd ni mmt ei n Ameri-
kaner die Amerikaner auf die
Schi ppe, und das Ergebnis ist
erfreulich kurzweili g.

ENRIQUE VILA−MATAS: Die merkwürdigen
Zufälle des Lebens
(sk) − Der i n Barcel ona lebende Schriftsteller Marceli no hat es
nicht leicht: Wenn sei ne Frau Carmina mit demleicht zurückge-
bliebenen Sohn Bruno das Haus verlassen hat, um diesen zur
Schule zu bri ngen und ihrer Arbeit als Sekretäri n nachzugehen,
beginnt er sei n vor allem kontemplatives Tagewerk. An diesem
Tagjedoch gerät Marceli no unter Stress, denn seine Geliebte, pi-
kanterweise die Schwester sei ner Frau, macht gewalti g Druck −
sie will, dass er sich für sie entschei det, oder sie verlässt i hn auf
der Stelle. Dieruhi ge, verlässliche Carminaist die Frau sei nes Le-
bens, aber von der flatterhaften Rosita kann er nicht lassen, ob-
wohl er wei ß, dass sie nichtstaugt. Umdie Dame dennoch zu be-
ei ndrucken, bereitet Marceli no sich sorgfälti g auf den Abend vor,
denn er soll ei nen Vortrag über die mythische Struktur des Hel den
halten, zu demer Rosita ei ngeladen hat. Da er sich aber sehr für
Spione i nteressiert, seit sei ner frühesten Kindheit sel ber hi nter
ei ni ge Berühmtheiten herspioniert hat und dies überdies gute Fa-
milientraditi on ist, was er anhand amüsanter Beispiele belegen
kann, beschließt er, dieses Thema zum Gegenstand sei nes Vor-
trags zu machen. Nach ei nemerei gnisreichen Tag, der sogar ei ne
Keilerei mit demBarbier i n der Straße bei nhaltet, den er ei gentlich
auf der Suche nach neuem Romanstoff "ausspionieren" wollte,
weiß er nochi mmer nicht, welcher Frau er den Vorzug geben soll.
Aber die merkwürdi gen Zufälle des Lebens haben die Sache an
sei ner statt entschieden. Vila−Matas erzählt auf erstaunlich wenig

Seiten auf sehr unterhaltsame
Weise ei ne schöne, prall ausge-
stattete Geschichte über die
Fol gen zu großer Neugier,
schriftstellerische Ambiti onen,
gute Vorsätze und Fei gheit, Le-
bensl ust und Bequemlichkeit.
Kurz und bündig, heiter und
sehr lesbar!
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HANSJÖRGBETSCHART

WennZeit undZahlen
dasLeben bestimmen

Betschart versetzt uns mit
"Unruh" mittenins
pralle Leben des

18. Jahrhundertsund
in die Welt der

Uhrmachermeister

Am14. Juli des Jahres 1786
wirdinder NähevonGurteren
bei Bern ein Kind geborgen„
Ein Gerberfischt das Kindaus
demkalten Wasser. Das Kind
wird dem Pfarrer übergeben,
der eine Amme beauftragt,
diejedoch eines Tages schrei-
end vor dem Kind flüchtet.
Zur weiteren Pflege kommt
Laurent in ein Kloster. Schnell
fällt den Brüdern das unge-
wöhnliche Talent des Kindes
für Zahlen auf. Erst als einige
BrüdervomWahnsinnbefallen
werden, gerät Laurent in den
Verdacht, mit dem Teufel i m
Bunde zu stehen, und wird
verjagt.
Zugegeben, irgendwie kom-

men bei diesemRomanauftakt
Erinnerungen an das Scheusal
und Genie Grenouille aus "Das
Parfum" von Patrick Süskind
auf, aber Betschart gelingt es
imFolgenden, sichvondiesem
großen literarischen Vorgän-
gerzulösenund mit seiner Ge-
schichtezuüberzeugen.
Laurent wird in der Folge

von einem Wanderknecht an
einen Bauern mit drei Töch-
tern verkauft. Aber auch hier
bringt Laurent nur Unglück.
Selbst der Versuch, demLeben
des Bauern mit Hilfeeiner Pen-
deluhr wieder eine gewisse
Ordnung zu geben, scheitert.
Familie und Hof verkommen
immer mehr, bis der Bauer die
Flucht ergreift, sich als Soldat

verdingt und Frau und drei
Kinder allein mit Laurent zu-
rücklässt. Alkohol und Wahn-
sinn vernebeln zunehmend
das Denken der Bauersfrau,
die das Lebenihrer drei Töch-
ter opfert, umdieZeit ausdem
Dorf zu holen, als die Pendel-
uhr eines Tages stehenbleibt.
Laurent hat mittlerweile

Marie Grossholtz kennen und
lieben gelernt. Ihre Wege wer-
den sichfortanimmer wieder
kreuzen.
Seine wahre Bestimmung

findet Laurent, als er zur Fami-
lie Mégevandkommt. DemRe-
chengenie gelingt es, in kür-
zester Zeit die Herstellungvon
Uhrwerken zu erlernen und
natürlich auch zu verbessern.
Späterfolgter demberühmten
UhrmacherJacques− Droz, den

er an Meisterschaft bald über-
trifft. Als ein Preisfür die Kon-
struktion der ersten Dezimal-
uhr ausgeschrieben wird–die
Französische Revolution be-
mächtigt sichsogar der Zeit –,
kommt es zu einemspannen-
denKonkurrenzkampf.
Spannend erzählt, mit einer

Fülle von kuriosen Begeben-
heitengespickt, fesselt Unruh
den Leser von den ersten Sei-
ten an. Wechselnde Orte –die
Geschichte spielt in Bern, Pa-
ris, Madrid und Straßburg –
lassen keine Langeweile auf-
kommen. Hauptthema ist na-
türlich die Zeit. Deutlich wird
nicht nur, welches Verhältnis
die einfachenLeutefrüher zur
Zeit hatten, sondern auch,
dass Zeit i mmer mit Macht zu
tun hat, ob diese nun von der
Kirche oder von der Politik
ausgeübt wird. Faszinierend
ist auch die Darstellung der
Technik, mit deren Hilfe Zeit
schließlich messbar wurde.
Ein zumNachdenkenanregen-
des Buch, das gut in die Ge-
genwart passt, da der Faktor
Zeit das Leben der Menschen
mehr und mehr zubestimmen
scheint.

Uschi Arens

HansjörgBetschart:
Unruh, Nagel &Kimche
VerlagZürich2002,
341 S., 19,90 €.

LOUIS−FERDINANDCÉLINE

Auf der dunklen Seite
desLebens

Der moderne Klassiker
"Reise ansEnde
der Nacht"von

Louis−Ferdinand Céline
liegt 71 Jahre nach
seinemErscheinen
erstmalsin voll-

ständiger deutscher
Übersetzungvor.

Ferdinand Bardamu ist auf
der falschen Seite des Lebens
geboren. Derarme Medizinstu-
dent zieht als Freiwilliger in
den Ersten Weltkrieg, über
dessenGräuel er denVerstand
verliert.
Nach einemlangen Aufent-

haltineiner Nervenheilanstalt
bricht er nach Afrika auf, in
der Hoffnung, dort zu Geld zu
kommen. Doch Bardamu ge-
hört auchinderruchlosenKo-
lonialgesellschaft zu den Ver-
lierern. Er wird schwer krank,
und Eingeborene nutzenseine
Ohnmacht, umihnauf eine Ga-
leere zu verkaufen. So gelangt
er nach Amerika− in das ver-
meintliche Paradies, wo er
wieder nur Enttäuschungener-

lebt. Nach seiner Rückkehr
nach Frankreich eröffnet Bar-
damu eine Praxis als Armen-
arzt in einem Pariser Vorort
und lebt dort selbst im glei-
chen Elend wie seine Patien-
ten. Hier begegnet er Robin-
son wieder, den er während
des Krieges kennen gelernt
hat undderseitherimmer wie-
der andenverschiedenenSta-
tionenvonBardamus Leidens-
weg aufgetaucht ist. Vonjetzt
ansind dieSchicksale der bei-
den Männer untrennbar mitei-

nander verknüpft − bis zum
schrecklichenEnde.
Céline ist zwar als Persön-

lichkeit wegenseinerantisemi-
tischen Pamphlete äußerst
umstritten, dennoch ist nicht
zu leugnen, dass er zu den
ganz großen Schriftstellern
zählt. Er übt in seiner Reise
ans Ende der Nacht scho-
nungslos scharfe Kritik am
Krieg, am Kolonialismus und
an der Heuchelei der Men-
schen. Dieses Buch wirdalso−
leider − i mmer aktuell bleiben.
Hinrich Schmidt−Henkel ist ei-
negeniale Neuübersetzungge-
lungen, er steht demAutor i m
Hinblick auf Sprachgewandt-
heit keineswegs nach.
Fazit: Ein echtes Meister-

werk, dasich allen wärmstens
ans Herzlegen will!

GudrunHaller

Louis−FerdinandCéline:
Reise ansEndederNacht,
RomanausdemFranzö-
sischen("Voyage aubout
delanuit", Gallimard,
Paris1932)von Hinrich
Schmidt−Henkel, Rowohlt
VerlagReinbek2003,
754S., 19,90 €.

FRANZOBEL: Groteske vor braunem
Hintergrund
(gh)− Lusthaus oder die Schule der Gemei nheit„ ist die Geschich-
te von Rosalia Lombardo: Nachdemsie 1920 mit zwei Jahren ver-
storben ist, wird i hr von ei nem sadistischen Arzt ausgehöhlter
Leichnam in den Katakomben von Palermo i n ei nem Glassarg
ausgestellt. I hre unerlöste Seele fährt jedoch i n den Körper von
Frau Elfriede Klappbauch undlandeti n Wien, wosie die seltsams-
ten Gestaltentrifft: Nazis, Verrückte und Perverse, bevor sie end-
lich auf demTitan Ruhefi nden kann.
Esist jedoch ebenso die Geschichte von Frau Klappbauch (Elfrie-
de, der Blitzableiteri n), Manker, dem Gauner, Pasquali na, der Di-
cken, Gloria, der Verrückten und vielen anderen mehr.
Die Handl ung lässt sich i n diesem Wirrwarr aus zahll osen bizar-
ren Gestalten nur mühsamverfol gen, dochi mGrunde geht es nur
umei ne Frage: " Wasfi ndet man, wenn man zu sei ner Seele hi n-
unterschleicht?" Die Antwort darauf: Sümpfe und Mäander.
Schlangen, Molche und Muränen. Blasse Häute, Grotten, Feuch-
ti gkeiten. Moder.
Auf weniger als 200 Seitenfi ndet sich Stofffür zehn Romane, und
Franzobel erzählt wortgewalti g und mitful minantemTempo. Für −
ob des Rechtsrucksi n der Politik − zutiefst vonihren Landsleuten
enttäuschte Landsleute von Franzobel ist diese bitterböse Ab-

rechnung mit den schauderli-
chen Tiefen der österreichi-
schen − und ganz i m All gemei-
nen menschlichen − Seele alle-
mal zu empfehlen.
Ei nzi ge Warnung: Franzobel
schwelgt i n abstrusen Meta-
phern und wüsten Obszönitä-
ten. Wer traditi onelle Geschich-
tenerzähler liebt, sollte von die-
sem Werk die Fi nger lassen.

Wenn Sie dieliterarischen Aktivitäten von
"Lieszeechen" (Lesungen und ExLibris)

unterstützen wollen, werden
Sie einfach Mitglied des Vereins.
Es genügt, Ihren Beitrag ab 15 €
auf das Postscheckkonto
LU33 1111 1260 7269 0000

"Lieszeechen asbl" zu überweisen.

CILLANAUMANN: Eriks Zi mmer
(sk) - Kurz vor Weihnachten erfahren Sonja und Olof, dass i hr
Sohn Erik unter Mordverdachtfestgenommen wurde. Er kommtin
Untersuchungshaft, derweil die ratl osen Eltern versuchen, mit der
Ungeheuerlichkeit des Erei gnisses ferti g zu werden. Die schöne
Altbauwohnung i n ei nem bürgerlichen Teil Stockhol ms und das
Ferienhaus auf Udden, ei ner Schäre vor den Toren Stockhol ms,
si nd die Schauplätze des Familienlebens, das sich i n der Retro-
spektive langsamvor den LeserI nnen entfaltet, bis zurück in die
Ki ndheit von Sonja und Olof. Das schei nbar so gel ungene und er-
fol greiche bürgerliche Dasein, das sich die erfol greiche Anwälti n
und der niedergelassene Ki nderarzt aufgebaut haben, bröckelt
Stück umStück, und während die Umgebung des Paares mit hilf-
l osem Rückzug oder Fei ndseli gkeit reagiert, versuchen bei de die-
se Katastrophe zu überleben, die siejedoch täglich ei n Stückchen
weiter auseinander trei bt.
Dass in Schweden spannende Bücher geschrieben werden, hat
sich i nzwischen herumgesprochen, und ist ei n ei n-
drucksvoller Beleg für die skandi navische Erzählkunst. Cilla
Naumann entwirft packende Biographien für i hre Protagonis-
tI nnen, die sie i n verschiedenen Zeitebenen und vonei nander
versetzt entwickelt. Es entsteht ei n Bil d von Menschen, die
nach ei ni gen Brüchen i n i hremLeben auf der Suche nach dem

großen Gl ück angekommen
zu sei n schei nen, alle Zweifel
trotzi g niederkämpfend, bis
die Festnahme des Sohnes
den Blick auf die Realität
schonungslos frei gi bt. Raffi-
niert aufgebaut und fessel nd
geschrieben, geht

schon nach wenigen Sei-
ten unter die Haut.
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JennysPferdesommerJennyist stocksauer: sie muss auf den Reiterhof fahren.
Das, wo Jenny Pferde doch gar nicht mag. Und ihre Eltern
dürfendurchdie Welt reisen.
Auf demHof muss Jenny Onkel Robert in der Küche hel-

fen. Onkel Robert ist dochsoein Miesepeter! Jennywill nur
nochweg. Aber daist nochdasverschlosseneZimmer. Jenny
würde gern wissen, was sich dahinter verbirgt. Ob sie es
rauskriegt?
Allerdings hat sich dummerweise TanteInge den Armge-

brochen. Dabei ist doch das Kümmelhoffest, und die Stute
Freyabekommt einFohlen.
Karola und Nils (Jennynennt Karola "Zi mtziege" und Nils

nennt sie "Weichei") sindauchauf demKümmelhof zu Gast.
Die drei (ehrlich gesagt nur Jenny und Nils) erleben tolle
Abenteuer.
Ichempfehledieses Buchsehr, weil sichdieLeutevomAn-

fangdes Buches bis zumEndedes Buches entwickeln.
Camilla(8)

NinaSchindler: JennysPferdesommer, Gerstenberg
VerlagHildesheim2003, 160S., 11,50 €.

THOMASFUCHS

Eintauchenin die Welt der
zukünftigen Profi−RadfahrerRobertist Junioren-Europameisteri mSprintengeworden,
dochdamitfangenfürihndieProblemeerst an. Nachseinem
Siegi mSprinten bei denJunioren−Europameisterschaftenin
Romwird Robert bei seiner Rückkehr ins Sportinternat ein
grandioser Empfangbereitet. Dochbaldschonlastet aufihm
der Druck des Siegers undes wird deutlich, dass das Sprin-
ten wieüberhaupt dasganzeInternat nur darauf ausist, ego-
istische Einzelkämpfer hervor zu bringen. Robert will dabei
nichtlänger mitspielenund wechselt zudenStraßenfahrern,
mit denen er ein Mannschaftszeitfahren für das nächste
Schulfest auf die Beine stellen will. Allerdings zieht er da-
durch den Zorn der Direktorin auf sich und merkt schnell,
dass es bei dem ganzen Ärger um eine Schulmannschaft
nochumganzandere Dingegeht.

Mit Die WeltisteinFahrrad
wird einemerst mal klar, dass
Fahrradfahren nicht gleich
Fahrradfahrenist. Die Welt der
Straßenfahrer und Sprinter ist
grundverschieden, jeder hat
seine Ansichten über Team-
geist, Freundschaft, Sport und
das Leben schlechthin. Die
Schule soll auf das Leben vor-
bereiten, aber wie? Und wasist
mit den eigenen Problemen?
Kannich denen so einfach da-
vonfahren? Robert muss eine
ReihevonEntscheidungentref-
fen, dieihmnichtleichtfallen.
ThomasFuchshat einespan-

nende Erzählung vorgelegt, die
vor allemJugendliche ansprechen dürfte. Pfiffige Dialoge und
lebensnahe Figuren und Konflikte garantieren gute Unterhal-
tung undStoff zumeigenen Nachdenken.

Uschi Arens
ThomasFuchs: Die Weltist einFahrrad, Thienemann
VerlagStuttgart 2002, 335S., 18 €.

FRANZOBEL

Die NaseEigentlichist Gottfried ganz
zufrieden mit seinemÄußeren,
nur über seine Nase schimpft
er ständig. Eines Nachts hat
seine Nase die Nase voll vom
vielen Gemeckere. Sie rutscht
aus seinemGesicht und macht
sichauf die Suche nacheinem
neuenPlatz.
Was sie dabei alles erlebt

und wie sich Gottfriedsoganz
ohne Nase fühlt, erzählt
Franzobel höchst amüsant und
fantasievoll. Die surrealistischenIllustrationen von Sibylle Vo-
gel treiben den Text ganz wunderbar auf die Spitze. Die Neuin-
terpretationvon Nikolaj Gogols Groteskekommt ganz ohnepä-
dagogischen Zeigefinger aus undist einfach eine Lust (vorzu)
lesen. (ab5Jahre)

NellyRech−Eirich
Franzobel/Sibylle Vogel: Die Nase, PicusVerlagWien2002,
53S., 12,90 €.

JAN MARK

HeathrowNightsRussel bekommt sein Leben nicht in den Griff: Der Todsei-
nes Vaters trifft ihn schwer und die plötzliche Heirat seiner
Mutter wirft ihn völlig aus der Bahn. Er geht kaumnoch zur
Schule undtreibt sichziellos mit seinen beidenFreunden, die
ähnlicheProblemehaben, herum.
Als die drei dieSchulaufführungvonShakespeares"Hamlet"

unabsichtlichvermasseln, ist das Maßvoll undsie werdenaus
der Schule geworfen. Umdies vorihren Eltern geheimzu hal-
ten, verschwindensie nachLondonund beschließenamFlug-
hafen Heathrowzubleiben.
Seit Russel den "Hamlet" gelesen hat, verinnerlicht er jede

Figur des Stückes undidentifiziert sie mit Mitgliedern seiner
Familie. Er selbst sieht sichals Hamlet. Hague, der neue Mann
seiner MutteristfürihnClaudius, der Mörder seines Vaters.
Da er denganzen Tag nur umherirrt, lässt der Schmerz um

den Verlust seines Vaters Russels Realität und Fantasie ver-
schmelzen: Immer wiederspielt sich"Hamlet" vorseineminne-
ren Auge auf neue Weise ab.
Als ein paar Tage später sein
Stiefvater kommt, umihn mit
nach Hause zu nehmen, kon-
frontiert er ihn ebenfalls mit
diesemThema. Da sich Hague
früher schon intensiv mit
"Hamlet" auseinander gesetzt
hat, erstaunt er Russel dann
durch eine völlig andereInter-
pretationdesStückes. Dadurch
finden die beiden zueinander.
Zumersten Mal seit demTod
seines Vaters sieht Russel nun
sein Leben aus einem neuen
Blickwinkel.
Der Großteil des Buches ist

langweilig, vor allem die Ab-

schnitte, die mit der"Realität" zutunhaben, alsoRussels Um-
gebung: seine Freunde, die Schule, die Ausreißertour nach
London. Die Ereignissesindaus der Sicht des Jungenerzählt
und deshalb betont lässig, was aber eher einenlangatmigen
Effekt hat. Einzigdie Wiederbelebungdes"Hamlet"inRussels
Fantasie wecktindiesemBuchInteresse. Dies kommtjedoch
nicht sooft vor, als dasses das Buchspannend machenkönn-
te. Diezwei verschiedenenInterpretationendes"Hamlet" und
deren Konfrontation amEnde des Stückes regen zwar zum
Nachdenken an, werden aber leider insgesamt unter der
oberflächlichen"Realität" begraben.

AnnaSofia Geib(17)
Jan Mark: HeathrowNights, RomanausdemEnglischen
("HeathrowNights", HodderChildren'sBooks, London
2000)vonSalahNaoura, DeutscherTaschenbuchVerlag
München, 2003. 174S., 7,50 €.

PATRICIASCHRÖDER

BesteFreundin, blöde Kuh
Miri undJoeysinddickeFreundinnen, diebestenFreundin-

nen, die mansichüberhaupt nur vorstellenkann. Sie wohnen
nebeneinander, sie besitzen haargenau die gleichen Klamot-
ten, sie haben die gleichen Bücher, Schreibtischlampen und
Rollos. Siesindbeide12Jahrealt undhabensogaramselben
Tag Geburtstag. Sie hörendiegleiche Musik, sie habenbeide
ein Meerschweinchen mit dem Namen Angelo und sie ma-
chen einfach alles zusammen. Nichts und niemand kann sie
trennen– oder vielleicht doch? Als Joeyauf einmal anfängt,
sichfürJungs undBHszuinteressierenundalles, was bisher
toll war, auf einmal Babykramist, stürztfür Miri die Welt ein.
Aber sie verkriecht sich nicht, sie kauft sich erst mal neue
Klamotten und beschäftigt sich plötzlich mit Fußball. Zuerst
machtesihr nichtsoviel Spaß, dochdannist sietotal begeis-
tert, undals siesichauchnochin Cobi ausihrer Mannschaft
verliebt, scheint alles perfekt. Doch dann stellt sich heraus,
dass Joeyausgerechnet auchin Cobi verknallt ist und alles
wirdschon wieder soschrecklichkompliziert.

Marlene(11)
PatriciaSchröder: BesteFreundin, blöde Kuh, Arena
VerlagWürzburg2002, 208S., 5,90 €.

CD−ROM

Der kleine Professor
erforscht den Körper

Der kleine Professor weißsogut wie alles über den Kör-
per. Von der Fortpflanzung über Skelett, Muskeln und Ner-
vensystembis hinzudeninneren Organenerklärt er diesen
inacht Themenbereichen. Dabei legt er auch dar, wozudie
Sinne dienen, wie die Verdauungabläuft und dass ohne Ge-
hirn gar nichts funktioniert. Die einzelnen Abschnitte wer-
den klar und verständlich präsentiert, wobei die Autoren
immer dierichtigen Wortefinden.
Die CD−Rombietet die Möglichkeit, sich entweder gene-

rell über einThemazuinformierenoder auchgezielt einige
Unterthemenzuerkunden. IneinemeigenenForscherbuch
kann manselbst Berichte schreiben oder sich weitere Auf-
gabenstellungenundFragenansehen. Zur Auflockerungum-
fasstjeder Teilbereichaucheinthemenbezogenes Spiel.
Beginnt man mit der CD−Rom, so schreckt zunächst ein-

mal die ungewohnt schlichte Grafik. Durchdas klareStrich-
männchendesign aber lassen sich auch komplizierte Vor-
gänge gut erklären. Je länger man sich mit demLernspiel
beschäftigt, desto mehrSpaßmachtjedochdasErforschen.
Durch die Aufgabenstel-
lung im Forscherbuch
und die Möglichkeit,
mehrfach Berichte zum
selben Thema zu schrei-
ben, eignet sich die CD−
Rom auch sehr gut für
den Unterricht. (ab 6
Jahre)

NellyRech−Eirich
CD−Rom: Derkleine
Professorerforscht den
Körper, OetingerVerlag
Hamburg2002, System-
voraussetzungen:
Windows9.x/200/ME
undXP−− Mac OS8.1
oderhöher.

PAUL MAAR

Samsin GefahrMartinist auf Klassenfahrt undbekommt Husten. Gut, dass
Mama ihm ein Fläschchen Hustentropfen mitgegeben hat.
Martinnimmtschnell einpaar Tropfenundplötzlichsteht das
Sams vor ihm. Es erklärt ihm, dass er gerade Sams−Rückhol−
Tropfen genommen hat. Das wird nun bestimmt einlustiger
Aufenthalt! Herrn Daume, Martins Sportlehrer fällt aber auf,
dass irgendetwas nicht stimmt. Alle möglichen Dinge ver-
schwinden, und als Herr Daume in Martins Zimmer schaut,
sieht er dasSams undauchdas Fläschchen mit denTropfen.
Als die KlassenreisezuEndeist, sindauchalleSamspunkte

verbraucht und das Sams verschwindet. Und als alle Koffer
gepackt sind, klaut Herr DaumedasFläschchen mit denTrop-
fenaus Martins Koffer.
Zu Hause holt Herr Dau-

me mit den Tropfen das
Sams zurück, es lebt nun
bei ihm und erfüllt seine
Wünsche. Das Problemist
nur, dass diese Sache dem
Sams nicht bekommt, denn
es wird bei jedem Wunsch
vonHerrnDaumekleiner.
Martinvermisst die Trop-

fen, er ahnt schon wo sie
sindundbegibt sich mit sei-
nen Freunden Tina und Ro-
land auf die Suchein Herrn
Daumes Haus. Bald haben
sie die Tropfen und Martin
holt das Sams zu sich zu-
rück. Doch so einfach ist
das nicht, dennHerr Daumehattegewünscht, dasses bei ihm
bleibt. Nun saust es dauernd hin und her, obwohl es doch
schonsokleingeschrumpftist.
Gut, dass Martin eineIdee hat, wie er das Sams zurückho-

len kann. Nun bekommt es seine normale Größe wieder und
Herr DaumeseineStrafe.

Marlene(11)
Paul Maar: Samsin Gefahr, OetingerVerlagHamburg
2002, 207S., 9,90 €.


